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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Die franzöſiſche CEireular⸗Depeſche und die 
Situation. 
R. M. So ſehr die Depeſche des Grafen. Neffelrode von 
Unrichtigkeiten ſtrotzte, von Inſolenz und Hochmuth, der leider 


| 


auch diesmal nicht zum Vorläufer eines tiefen Falles beſtimmt zu 


ſein ſcheint, ebenſo ſehr hält ſich die Depeſche des Herrn Drouin 
de “puis an das Thatſächliche und in den Grenzen männlicher 
Würde und ritterlicher Courtoiſie. Die beiden Schriſtſtücke 
charakteriſiren gewiſſermaßen die Nationen. 1 
ſiſchen auch nich 55 Spur des Geiles, den die abendländiſche 
Cultur an ihren Männern ehrt, nichts als Herausforderungen 
und Beleidigungen, als Trotz auf die phyſiſche Kraft, die im 
übrigen nur den Lords Aberdeen, Ruſſel und Clarendon im⸗ 
poniren dürſte; im franzöſiſchen hingegen glimmt ein Funke des 
Geiſtes der großen Nation, eine edle Entrüstung, die es von 
ſich weißt, in der Erniedrigung des Gegners feine Größe zu 
ſuchen und mit ſtolzem Selbſigefühl vor das Forum der Welt 
tritt. In der Preſſe iſt Rußland geſchlagen, im Felde würde 
es vermuthlich auch geſchlagen werden; hinter den grünen Tiſchen 
aber wird es ſeine Siege feiern. f 

Dieſe franzoͤſiſche Depeſche, die auf ſchlagende Weiſe dem 
heiligen Rußland ſeine Ungebührlichkeiten, feine Uebergriffe, feine 
Irrihümer oder Entſtellungen bezuglich feiner Verhältniſſe zur 
Türkei nachweiſ't, die dem Sultan nach der einfeitigen Be⸗ 
ſetzung der Fürſtenthümer, inſofern dieſe nur nach dem Kriegs⸗ 
Rechte geſchehen konnte, das Recht vindieirt, die vereinigten 
Flotten in die Dardanellen zu rufen, die dem Grafen Neſſel⸗ 
rode durch den General Caſtelbajac übermittelt werden ſoll, iſt 
indeſſen nicht die letzte, die dem Publikum zu Geſicht gekommen 
ft. Auch Graf Buol⸗Schauenſtein hat nun ſeine bereits un⸗ 
term 4. d. Mts. erlaſſene Circular⸗Depeſche veröffentlicht (ſiehe 
Wien), eine Schrift, die von dem Vermittelungsbeſtreben Oeſter⸗ 
reichs handelt, und deren merkwürdigſter Paſſus der ift, daß die 
Habsburgiſche Politik ſchon der revolutionären Elemente wegen 
die Allianz mit Rußland nicht gefährden dürfe. 

„Die öſterreichiſche Politik, die in letzter Zeit bereits durch 
die Truppenbewegungen nach Serbien zu zweideutig zu werden 
begann, wird wahrſcheinlich nicht mit Rußland, ſondern für Ruß⸗ 
land vermitteln. 

Nach übereinſtimmenden Nachrichten von den verſchiedenſten 
Seiten her hat der Kaiſer Nikolaus bereits ein Vermittelungs⸗ 
Projekt adoptirt. Wie daſſelbe lautet, darüber herrſcht natür⸗ 
lich die größte Ungewißheit, obgleich es eben ſo natürlich nicht 
an Vermuthungen mangelt. 

Die Vermittelungen haben indeß ihren Anfang genommen, 
ehe die Neſſelrode'ſche Depeſche allſeitig bekannt war, das iſt 
die eine Seite. 

Sie ſollen jetzt eine Baſis gewonnen haben, aber wenn 
dies in der That auch der Fall iſt, ſo hat man ſich jedenfalls 
über die Grundlage verſtändigt, ehe die franzöſiſche Cirkular⸗ 
Depeſche vom 15ten ihren Eindruck auf den Kaiſer Nikolaus 
gemacht hat. Wie wird das ſtolze Herz des Selbſtherrſchers 
air Reußen die franzöſiſche Note aufnehmen, das iſt die zweite 

eite. 

Was wird das engliſche Parlament ſagen, nachdem Louis 
Napoleon alſo geſprochen hat, das iſt die dritte Seite. 

Es iſt möglich, daß der Kaiſer der Franzoſen, nachdem 
das engliſche Kabinet ſeinen Vorſtellungen und ſeiner Neigung 
zu ernſteren Maßregeln nicht entſprochen hat und beharrlich 
ſortführ, an Kanonen⸗ und Interpellationsſieber zu laboriren, 
ſeinerſeits davon zurückgekommen iſt, Anſtand gegen ein Ueber⸗ 
einkommen zu nehmen, das den Frieden Europas, wenn auch 
mit einigen Opfern ſichert, daß er aber dennoch ſeinem Volke 
gegenüber die Verpflichtung fühlte, wenigstens mit einer ener 
giſchen Note den Rückzug anzutreten, um die gloire der gro⸗ 
ßen u auf 05 Fat au chen 
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Aber es kommt wie geſagt darauf an, ob a iko⸗ 
laus dieſe würdige und männliche Sprache en Aang io: 
diefe unumſtößliche Kritik der ruſſiſchen Politik und ihrer Thä⸗ 
tigkeit unterſchreiben will; es kömmt darauf an, ob das eng⸗ 
liſche Parlament, dem man ſo lange mit der Verſicherung, baß 
eine Debatte dem Gange der Unterhandlungen binderlich ſein 
den de; Schweigen auferlegt hat, nach der entſchiedenen Sprache 

 Raifers der Franzoſen ſeinerſeits nicht auch geneigt ſein 
= chte, die Ehre Alt⸗Englands wenigſtens auf dem Papiere zu 

* 15 nachdem die Drohung der eraltirten Preſſe, Kronſtadt 
zu bombardiren und die ruſſiſche Flotte in Sebaſtopol zu ver⸗ 
. nichts als eine heroiſche Redensart geblieben ſein wird. 

, ganz wolkenlos, wie die Kreuzzeitüng jetzt alle Tage 
verſichert, ſcheint denn doch der Himmel nicht über dem golde⸗ 
nen Horn zu hängen, ganz abgeſehen davon, daß in Rußland 
ſowohl, wie in der Turkei eme furchlbare Macht in's Feld ge⸗ 
rufen ſcheint — der Fanatismus des Glaubens. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Das „Journal de Conſtantinople“ vom 4. d. M. bringt 
an der Spitze des Blatles einen Leitartikel, in dem es alle 


Da iſt in dem ruf⸗ 


Verantwortlichkeit der gegenwärtigen Verwickelung auf Rußland 
wälzt. Es beruft ſich auf einen ſeiner früheren Artikel und ſagt, 
daß man, nach vollſtändiger Erſchöpfung der Materie, nachdem 
man die ſchwebende Frage von allen Seiten betrachtet, zu kei⸗ 
nem andern Schluſſe kommen könne, als daß die Pforte kein 
Unrecht ſich habe zu ſchulden kommen laſſen. Es fordert Ruß⸗ 
land heraus, zu erklären, was es etwa thun möchte, wenn die 
Türkei ſich in die innern Angelegenheiten des ruſſiſchen Reiches 
mengen, wenn ſie die dem Islam zugethanen Unterthanen des 
Cars protegiren wollte? Könnte das von Rußland nicht als 
eine eklatante Beleidigung, als Eingriff in die Souverainetäts⸗ 
rechte des Czars bezeichnet werden? Das „Journ. de Conſt.“ 
geſteht zu, daß Rußlands Intereſſen bei einer Durchſetzung ſei⸗ 
ner Forderungen ſich vortrefflich befunden hätten. Was wäre 
aber aus den Intereſſen der Türkei geworden? Die Pforte 
müſſe Kriegsrüſtungen im großartigen Maßſtabe fortſetzen, auf 
eine Milliarde Piaſter werde ihr der jetzige Zuſtand des bewaff⸗ 
neten Friedens zu ſtehen kommen, von einem Ende des Landes 
zum andern herrſche eine furchtbare Aufregung, eine Agitation, 
deren Ende nur zu fürchten, nicht abzuſehen ift. Heiße das nicht 
den ruhigen Gang der türkiſchen Politif mit Gewalt aufhalten? 
die Reformen, die der Divan vorbereitet, unmöglich machen, 
oder wenigſtens ihr Gelingen aufs Spiel ſetzen? Habe die Türkei 
einen ſolchen Zuſtand herbeigeführt, habe ſie ihn, bei geſundem 
Menſchenverſtande, auch nur herbeiwünſchen können? Muß die 
ganze Verantwortung dieſes Zuſtandes nicht auf Rußland fal⸗ 
len? Die Türkei bedrohe und beunruhige Niemand, es muß 
endlich dahin kommen, daß man ſie nicht in jedem Moment 
beunruhigen und bedrohen könne. Der Frieden Europas, das 
Gleichgewicht der europäiſchen Mächte, ſtellen gebieteriſch dieſe 
Forderung. Die Türkei gehe nie über ihr Recht hinaus; wenn 
dies die andern ebenfalls thun würden, ſo möchte jede fernere 
Verwickelung der Angelegenheiten des Orients zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehören. Mit dem aktiven Beiſtand Europa's werde 
die Pforte alle Schwierigkeiten, die man ungerechter Weiſe ihr 
verurſacht, beſtehen; es wäre aber beſſer, im Sinne des Frie⸗ 
15 und des Heiles Europa's ihr dieſe Schwierigkeiten zu er⸗ 
paren. 

— Dem Wiener „Lloyd“ wird unter dem 14ten von der 
ruſſiſchen Grenze geſchrieben: Die heutige Saffyer Poſt 
bringt nichts Erhebliches. Dort, wie auch hier, war das Ge⸗ 
rücht eines Einmarſches der türk. Armee in die Walachei ſehr 
verbreitet, obgleich nur Wenige daran glaubten. Ich theile 
Ihnen ausdrücklich die Unzuverläffigfeit dieſes Gerüchtes mit, 
Nach Berichten aus dem Süden waren die Vorpoſten und 
Quartiermacher über die walachiſche Grenze geſchritten, während 
das Corps bei Ismail noch nicht den frühern Standpunkt ver⸗ 
laſſen hat. Aus Odeſſa lauten die Geſchäftsberichte noch immer 
ſehr betrübend. Von authentiſcher Seite wurde übrigens den 
Odeſſaer Kaufleuten wiederholt mitgetheilt, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden Ereigniſſen in keinem Falle der Hafen von Odeſſa 
blockirt werden wird. 

— Von der Narenta, 9. Juli, wird demſelben Blatte 

geſchrieben: Auch in Albanien herrſcht ungemeine Bewegung. 
Die Pforte ſpannt die äußerſten Kräfte an und in einem Maß⸗ 
ſtab, der in der That ein überraſchender iſt. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß ein bedeutendes Heer auf die Beine gebracht wird. 
In ganz Albanien und Rumelien werden mit großer Eile irre⸗ 
guläre Truppen ausgehoben. Das Kontingent aus dem Pa⸗ 
ſchalik Priſerend iſt bereits nach Schumla abgegangen, das in 
Janina geſammelte erwartet ſtündlich die Ordre zum Aufbruch. 
Der Seraskier hat die Abſicht, dieſe Truppen als außerordent— 
liches Kontingent an der Donaulinie zu verwenden. Nicht ſo 
ſchnell wie im Innern Albaniens, geht es mit der Rekrutirung 
an den Spitzen der Küſte zu Antivari, Dulcigno, Durazzo. 
Der Sold und die Verproviantirung der Rekruten geht von 
dem Tage ihres Eintritts an und es iſt wohl kaum erklärlich, 
wie die Pforte nach den Anſtrengungen des verfloſſenen Win⸗ 
ters jetzt, wo ein zwanzigfacher größerer Aufwand nöthig, mit 
ihren Mitteln ausreichen werde, denn in der That iſt das in 
Albanien ausgehobene Kontingent ein ſehr bedeutendes. Biss 
her waren die Garniſonen Albaniens im Verhältniß der Wich⸗ 
tigkeit dieſes Landes nur ſchwach. An regulärem Militär gar⸗ 
niſonirten zu Monaſtir gewöhnlich zwei Bataillons, etwa 800 
Mann, in den Grenzfeſtungen Spuz, Podgorizza und Zabliak 
lag in der Regel ein halbes Bataillon, ſo auch in den Küſten⸗ 
orten, nur Skutari pflegte mehr Beſatzung zu haben; doch auch 
dieſes iſt jetzt von Truppen entblößt und in der That der 
Diskretion der Montenegriner überlaſſen. 
Nach dem „Journal de Conſtantinople“ hat ſich Selim 
Paſcha nach Batoum begeben, um dort 20,000 Einwohner von 
Laziſtan, welche die Waffen gegen Rußland zu ergreifen ſich 
bereit erklärten, zu organiſiren. Mit dieſem Kontingent wird 
das Armeekorps um Batoum 35- bis 40,000 Mann betragen, 
die dann mit dem Corps von Erzerum vereint, etwa 70 bis 
80,000 ſtark, jeden Augenblick bereit fein können, im Kaukasus 
einzurücken und die Diverſionen Schamyls zu unterſtützen. 


Berlin, vom 21. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Herzoglich ſachſen⸗meiningenſchen Staatsrath und Vorſiand des 
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Staats⸗Miniſteriums, Abtheilung des Innern, Dr. Oberlän⸗ 
der, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem Geheimen 
Juſtiz- und Appellationsgerichts-Rath, früheren Hofgerichts⸗ 
Direktor, Freiherrn von Klot⸗Trautvetter zu Greifswald, 
und dem Oberförſter Diederichs zu Reifenftein, Kreis Wor⸗ 
bis, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Schullehrer Genz zu Potsdam den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem berittenen Gendarmen Ueckert 
der Zten Gendarmerie-Brigade die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen. 


Deut ſchland. 

LS. Berlin, 20. Juli. Das Königl. Landes-Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegium hat ſich, wie die „V. Z.“ hört, in ſei⸗ 
ner letzten Sitzung, die eine lange Dauer hatte, mit zwei 
Steuerfragen beſchäftigt. Zuerſt wurde die Frage verhan⸗ 
delt, ob der Ta back zu einer höheren Steuer herangezogen 
werden könne. Dem Vernehmen nach hat ſich das Kollegium 
dahin ausgelaſſen, daß allerdings der Taback eine höhere Be⸗ 
ſteuerung zu tragen im Stande ſei, jedoch dürfe der inländiſche 
Taback mit dem ausländiſchen nicht mit gleichem Maße ge⸗ 
meſſen, ſondern etwa nur mit Hälfte des Steuerquantums be⸗ 
legt werden. Die andere Frage hatte, wie wir erfahren, die 
Maſſchſteuer zum Gegenſtande. Auch hier ſoll ſich die 
Majorität des Kollegiums nach langer und lebhafter 
Debatte für die Zuläſſigkeit der Steuerhöhung 
erklaͤrt haben. Soviel uns bekannt, war über dieſe bei⸗ 
den Steuerfragen ſchon früher einmal das Gutachten die⸗ 
ſes Kollegiums Seitens der Regierung eingeholt worden. — 
— Durch eine am Aten d. M. erlaſſene Königl. Kabinetsordre 
wird der Finanzminiſter ermächtigt, Grundeigenthum, welches 
dem Fiskus als Beſtandtheil einer erbloſen Verlaſſenſchaft an⸗ 
fällt oder als herrenloſes Gut zugeſchlagen wird und deſſen 
Tarwerth die Summe von 200 Thlr. nicht überſteigt, ohne 
vorherige Anfrage bei dem König nach ſeinem Ermeſſen im 
Wege der öffentlichen Lieitation oder aus freier Hand für einen 
angemeſſenen, dem öffentlichen Verkehrswerthe der betreffenden 
Grundſtücke entſprechenden Preis zu verkaufen. — Herr von 
Uſedom wird in ganz kurzer Zeit erwartet. Der Urlaub deſſel⸗ 
ben wird dem Vernehmen nach von längerer Dauer ſein und 
wird Herr von Uſedom zunächſt in ſeiner Heimath auf Rügen 
die Urlaubszeit verleben. — Man hat es auffallend gefunden, 
daß Preußen, das fo vortreffliche Geſchütz-Gießereien beſitzt, 
ſeinen Bedarf an Schiffs-Kanonen noch fortwährend aus 
England bezieht. Der Grund davon iſt der, daß die Con» 
ſtruktion der Schiffs⸗Kanonen eine eigenthümliche iſt, 
daher auch beſonders erlernt und geübt ſein will. — 
Die neuerdings vorgenommenen Nachſuchungen nach Eiſenſtein 
in Weſtfalen ſind nach den neueſten Berichten von den gün⸗ 
ſtigſten Erfolgen begleitet. — Die „Victoria Regia“ des bota⸗ 
niſchen Gartens hat geſtern ihre erſte Blüthe geöffnet. Sei⸗ 
tens der Garten-Direktion waren Verſuche gemacht, dieſe 
Pflanze auch im Freien zu ziehen, und zu dieſem Zweck vier 
Pflanzen im Freien ausgeſaamt worden. Dieſelben gediehen 
bis jetzt recht gut, haben zwar kleinere Blätter, als die Treib⸗ 
hauspflanze, treiben dieſelben aber ſchneller und haben auch 
bereits die erſten — jedoch bedeutend kleineren — Blüthen ge⸗ 
trieben, während die Treishauspflanze ihre Knospen erſt ent⸗ 
wickelt. An den Tagen, an weichen die Blume blüht, iſt der 
Garten dem Publikum geöffnet. — Seit einigen Sonntagen 
wird hier die Sonntagsfeier mit größerer Strenge ausgeführt, 
die ſelbſt dahin gelangt, das Oeffnen der Handelsläden nur bis 
neun Uhr Morgens geſtatten zu wollen. Berlin zu einer eng⸗ 
liſchen Sonntagsſtille zu bringen, iſt aber völlig unmöglich. In 
keiner Stadt der Welt giebt es fo viele Kaffee- und Vergnü⸗ 
gungsorte und keine Bevölkerung iſt ſo ſehr mit der Luſt ge⸗ 
boren und erzogen, den Sonntag luſtig zu verleben. Allen 
Anſtrengungen, die ſeit zwölf Jahren ruckweis gemacht werden, 
die Berliner zu bekehren, haben daher nichts gefruchtet. 

— Ueber die Stellung der kirchlichen Parteien geben die 
„Hamb. Nachr.“ nachfolgende Aufſchlüſſe: „Die Parteien im 
Schooße der evangeliſchen Kirche gehen bekanntlich in vielfachen 
Schattirungen auseinander, und ſowohl die Altlutheraner unter 
dem Breslauer Ober-Kirchenkollegium, wie die Neulutheraner 
unter Otto in Naugard, Göſchel u. A. ſtehen der Union der 
reformirten und lutheriſchen Kirche feindlich gegenüber, jene, 
weil fie außer dem alten lutheriſchen Bekenntniß Alles wie 
Ketzerei betrachten, die reformirte und jede andere evangeliſche 
Confeſſion nicht minder als die römiſche und griechiſche; dieſe, 
weil ſie innerhalb der unirten Landeskirche gegen die Union 
arbeiten und ein lutheriſch-kirchliches politiſches Regiment, deſſen 
Leitung unter dem Schutz des Landesherrn in geiſtliche Hände 
gelegt werde, an die Stelle ſetzen wollen. Außerhalb dieſen 
beiden der Union geradezu feindlichen Parteien wollen die Män⸗ 
ner der Confbderation, wie Stahl, Gerlach, Hengſtenberg 
u. ſ. w., das Reformirte und das Lutheriſche von einander tren⸗ 
nen und jedes dem öffentlichen Staatsrecht gemäß auf ſein 
Sonderbekenntniß ſtellen. Daneben wollen ſie ſcheinbar und 
vorläufig auch die unirte Confeſſion als eine dritte an der Seite 
der beiden genannten zulaſſen. Dieſe zwei oder drei Confeſ⸗ 
ſionen ſollen ohne alle innere Gemeinſchaft nur in dem ober⸗ 


ſten Kirchenregiment mit einander verbunden fein. Aber auch 
dieſe in der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ vertretene Partei, 
die als Mittel der Propaganda hauptſächlich die „innere Miſ⸗ 
fion“ geltend macht, will im Grunde mit politiſcher Vorſicht 
die Union aufheben. Man darf endlich nicht vergeſſen die ſelten 
an die Oeffentlichkeit tretenden aber einflußreichen Förderer der 
hierarchiſch⸗apoſtoliſchen Kirche, der Leo, Gerlach, wenn er ſich 
offener gehen läßt, u. A. angehören. Ihnen gegenüber findet 
die Union ihre Vertreter in dem eigentlichen Centrum, in den 
Anhängern der poſitiven Union, zu denen Nitzſch, Tholuck und 
andere ſinnige, ehrliche und wahrheitsliebende Gelehrte zählen, 
die von der Conföderationspartei ins Schlepptau genommen 
und von der eonfeſſtonellen Minorität in eine ihnen ſehr fremde 
Poſition gedrängt werden, auch mit der letzteren und unbewußt 
in ihrem Dienſte der inneren Miſſion obliegen und die Kirchen— 
tage füllen helfen. Die Union hat hier alſo keine recht zuver— 
läſſige Stütze. Das rechte Centrum der „bekenntnißtreuen“ 
Freunde der Union lehnt ſich ohnehin, wenn auch ohne politiſch— 
kirchliche Hintergedanken, an die beſchriebenen Confeſſionellen, 
Neulutheraner oder Conföderationsmänner an. Es iſt um 
vieles minder „orthodox“ als fie, aber friedlich geſinnt und zu 
einem Vertheidigungskampfe wenig geeignet. Energiſch vertre— 
ten wird die Union faſt nur durch das linke Centrum, durch 
die Unionsvereine der öſtlichen Provinzen, die Schüler und 
Freunde Schleiermachers, durch die Jonas, Sydow und Krauſe. 
Es iſt die „Notte Korah“ der Hengſtenbergiſchen „Evangeli⸗ 
ſchen Kirchenzeitung,“ gebaßt und verfolgt von den Confeſſio⸗ 
nellen, die bekanntlich vor kurzem den Prediger Sydow bei 
dem Conſiſtorium denunzirt haben, weil er in einem Vortrage 
dem perſönlichen Teufel nicht die ſchuldige Anerkennung hatte 
widerfahren laſſen. Wir können hier die Organiſation und 
Charakterinik dieſer Parteien, zu denen die Diſſidenten und 
Mitglieder der freien Gemeinde gleichſam die Linke bilden und 
auf deren Geſchichte ein umfangreicher und gründlich gearbeite— 
ter Artikel der von Biedermann redigirten „Deutſchen Annalen“ 
ein lehrreiches Licht fallen läßt, nicht näher erörtern, 

— Die Dampfſchiffe von Petersburg, fo ſchreibt die Z. f. N., 
bringen jetzt wöchentlich ganze Ladungen ruſſiſcher Rerſender, 
größtentheils reiche Familien und ohne Zweifel auch viele jener 
reiſenden Agenten, welche die ruſſiſche Politik über alle Länder 
ausſtreuen, um Berichte zu ſammeln, Verbindungen anzuknüpfen, 
Einfluß zu gewinnen und Rußlands Größe zu vertündigen. 
Alle dieſe Ruſſen ohne Ausnahme machen kein Hehl daraus, 
daß Rußland die Länder des Bosporus beſitzen müſſe, und daß 
dieſer heiße Wunſch alle Ruſſen beſeele. Wenn der Kaiſer auch 
diesmal noch inne halten ſollte, fo wäre es doch nur ein Auf 
ſchub in Betracht der Umſtände. Auguſt und September iſt 
in den Sümpfen der Donau die unglücklichſte Zeit zur Kriegs- 
führung, der verheerenden Fieber wegen. In Befig der Fürs 
ſtenthümer kann man das Frühjahr erwarten, und wer weiß, 
wie es dann in Weſt⸗Europa ausſieht. Dieſe troſtvollen Ges 
danken ſtimmen ganz damit überein, was neulich die „Times“ 
von dem Verlauf der Dinge ſagte. Der Kaiſer hat vorläufig 
ſein Ziel erreicht; feine Heere find bis an die Donau vorge— 
drungen. In dieſer Stellung werden ſie den Verlauf der 
langwierigen diplomatiſchen Vermittelungen abwarten und alles 
Weitere wird davon abhängen, wie es zum Frühjahr in Weſt⸗ 
Europa ausſiebt. Die Schaaren der ruſſiſchen Agenten ſind 
Raben, die allerlei Beute wittern. Das Mißtrauen zwiſchen 
London und Paris liegt trotz aller Eintrachtsbetheuerungen of— 
fen genug da, in der Schweiz hat fi nichts geändert, Italien 
iſt die ewig offene Wunde und Deutſchland fo ohnmächtig, wie 
es immer war. Wenn ſomit auch wirklich vor der Hand die 
Flotten in der Beſika-Bai liegen bleiben, die Ruſſen an der 
Donau ſtill ſtehen und die Diplomaten ſtumpfe Federn ſchrei⸗ 
ben, ſo ſind die Friedenshoffnungen Europas damit doch nur 
auf die Zweifel und Befürchtungen vertagt, welche die nächſte 
Zukunft ſchon zu Ereigniſſen machen kann, die plotzlich herein⸗ 
drechen, die man immer von Neuem vorausſagt und voraus— 
ſieht und die doch Niemand glauben will. 

Magdeburg, 18. Juli. Der Schaden, den die Pros 
vinz Sachſen durch Hagelſchlag und Ueberſchwemmung erlitten 
hat, iſt ungeheuer. Rechnet man bei der großen Güte des Bo⸗ 
dens, auf dem die Feldfrüchte in einem Umfange von 50 Qua⸗ 
dratmeilen verhagelt find, deren Werth pro Morgen durchſchnitt— 
lich nur auf 25 Thlr., was offenbar zu gering iſt, da ſelbſt das 
Zahl faſt eine 
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| 
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Summe von 30 Millionen Thalern, die von einer Bevölke⸗ 
rung von wenig mehr als 200,000 Menſchen zu tragen ſind. 
Die ganze Miſche (am linken Eibeufer von Oſterburg bis See— 
hauſen und weiter), die eine Breite von durchſchnittlich zwei 
Meilen hat, gleicht ſeit einigen Wochen einem offenen See, auf 
dem nur Bäume zu ſehen waren. Die Höhen ſind abgeweidet 
oder gemäht, für den Winter fehlt es an aller Nahrung für 
den reichen Viehſtand. Die Ueberſchwemmung geht aber weis 
ter und trifft alle Gegenden, durch welche die Mulde fließt. 


Weimar, 14. Juli. Man erzählt, daß der verſtorbene 
Großherzog Karl Friedrich an ſeinem Sterbetage ſeinen Sohn, 
den Erbgroßherzog, zu ſich beſchieden und ihn beſchworen habe, 
nur nach den Grundſätzen der Wahrheit und Gerechtigkeit zu 
regieren und Alles aufzubieten, daß er ſich das Vertrauen des 
Volkes erhalte. Nach dem Tode des Großherzogs kamen 
mancherlei angelegentliche Bemühungen zur Sprache, ihn von 
dem preußiſchen Bündniß abzuziehen. Der Verſtorbene hielt 
aber feſt an dem Bündniß, das er aus Politik, deutſchem 
Patriotismus und aus Neigung geſchloſſen batte; denn zwei 
Töchter ſind an preußiſche Prinzen verheirathet, die Prinzeſſin 
von Preußen und die Prinzeſun Karl. Das Privatvermögen 
des Großherzogs giebt man auf ungefähr 200,000 Thaler 
an. (Dfz.) 

Aus dem Mittelrheinkreiſe, 15. Juli. Wie man 
von glaubhafter Seite aus verſichert, ſo wird der Regent auf 
den von dem dermaligen Herrn Prälaten wiederholt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch eingehen und ihm geſtatten, ſich wegen vor⸗ 
gerückten Alters in den Ruheſtand zurückzuziehen. Zugleich 
wird damit die für die evangeliſche Landeskirche des Großher— 
zogthums höchſt wichtige weitere Mittheilung verbunden, es 
werde Geh. Kirchenrath und Profeſſor Dr. Ullmann in Heidel⸗ 
berg von Sr. Königl. Hoheit zum Mitglied des Großh. evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrathes und zum Prälaten ernannt und da⸗ 
durch an die Spitze unſerer evangeliſchen Geiſtlichkeit geſtellt 
werden. So weit dieſe Nachricht in dem Großherzogthum bes 
kannt geworden, fo wurde fie. überall mit gleicher Freude be> 
grüßt. (Schw. M.) 

Frankfurt, 17. Juli. Für die Lutheraner in Baden 
und ihren Paſtor Eichhorn haben ſich, wie wir erfahren, die 
Königin Mutter von Dänemark, ja ſogar der Kaiſer von Ruß- 
land, jedoch ohne Erfolg, verwandt; auch von Seiten Mecklen— 
burgs ſollen neuerdings wieder Schritte in dieſer Angelegen— 
heit mit gleich ungünſtigen Reſultaten geſchehen ſein. (H. C.) 

Lübeck, 16. Juli, Abends. Heute Nachmittag 4¼ Uhr 
traf das am 13. Abends von St. Petersburg abgegangene 
Dampfſchiff Trave hier ein. Auch in Petersburg waren am 
12. friedliche Gerüchte an der Börſe in Umlauf. — Der Groß—⸗ 
herzog und die Großherzogin von Oldenburg waren am 8. in 
Peterhoff angelangt. — Während der Glaube an die Erhaltung 
des Friedens in den Hauptſtädten der europäiſchen Großmächte 
immer mehr Anhänger gewinnt, ſcheint man — und wir finden 
das ganz in der Ordnung — in Kopenhagen für jede Eventua— 
lität gerüſtet ſein zu wollen. Wenigſtens wird die Verſtärkung 
der Beſatzung der als Staatsgefängniß benutzten Inſelfeſtung 
Chriſtiansb allgemein in dieſem Sinne gedeutet. Außerdem 
ſtehen, freilich erſt für eine fernere Zeit, große Fortifikationen 
in der däniſchen Monarchie in Ausſicht. 


Hamburg, 20. Juli. Der König und Königin von 
Bapern trafen geſtern Nachmittag um 2 Uhr, nebſt Gefolge, 
unter dem Incognito eines Grafen und einer Gräfin v. Wit⸗ 
telsbach mit einem Extrazuge hier ein. Dieſelben wurden auf 
dem Bahnhofe vom königlich bayeriſchen Generalkonſul Herrn 
von Hildebrandt empfangen und nach dem Hötel de l'Eu rope 
begleitet. Nach der Tafel machten die hohen Reiſenden eine 
Ausfahrt. 

Am Sonntag Morgen ging das neue Sloman'ſche Packet⸗ 
ſchiff „Humbold“, Capt. Paulfen, mit 358 Auswanderern, wo⸗ 
von 18 Paſſagiere in der erſten und 64 in den zweiten Ka⸗ 
jüten, von den Herren Knorr und Holtermann expedirt, nach 
Newyork ab. — Das von Letzteren mit Auswanderern expedirte 
Packetſchiff „Gutenberg“, Capt. Viſſer, iſt am 29. Juni wohl⸗ 
behalten in New-Noik angekommen. (H. N.) 


Defterreid. 
Wien, 17. Juli. Auch der Oeſtreichiſche Minifter des 
Auswärtigen, Graf Buol-Schauenſtein, hat ein Circular 
(unterm 4. Juli, wo der Uebergang der Ruſſen über den Pruth 


Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 


(JFortſetzung.) 

„Anton Fernbeim!“ ſagte die Blinde mit ihrer leiſen und ſüßen 
Stimme, „Sie wachen; vermögen Sie mich zu hören und zu ver» 

n “ . d 
hene träume,“ flüſterte matt der Kranke, „aber ich möchte nicht mehr 
us; wer würde nicht ſchlaſen wollen, wenn er im Traume die 

ugel ſieht.“ 7 

1 Sie mir; antworten Sie mir ſo rubig und ſo beſonnen, 
Ohr Ihre Krankheit es erlaubt, Anton Fernheim; vermögen Sie mich zu 

ren und zu verſtehen?“ . 0 N 

„Wer bi ine liebliche Fee, die du mich kennſt, hier, fo weit von 
meiner Heimat? Wer bit du und was willſt du von mir?‘ 5 

Ich, mein Herr,“ ſagte die Jungfrau, wahrend eine höhere Röthe 
ihre Wangen färbte, „bin ein blindes Madchen, das Ihnen wohl will. 
Ein Kind des Hauſes, in dem mein guter Großvater, der Sie ſterbend 
am Wege fand, Sie aufgenommen. Ich heiße Emilie und warte letzt 
ſchon feit einigen Stunden auf Ihr Erwachen, denn ich möcte Sie wars 
nen und Ihnen einen Rath geben, armer Mann.“ 

„Sie können bier, wenn Sie deſſen benöthigt find, gern eine Zur 
flucht haben, für lange, für fo lange, als Sie deren bedürfen, wenn Sie 
krank und leidend, wie Sie find, die geiſtige Kraft haben, vor Jedem, 
ohne Unterſchied, die Rolle zu ſpielen, die das bei Ibnen gefundene 
Wanderbuch Ihnen zutheilt. Sein Sie immer — komme was mag — 
der reifende, arme Handwerksburſch. Nur in meiner Gegenwart durfen 
Sie ſich keinen Zwang antun. Ich, die ich durch mein Gebrechen von 
jeter Verantwortlichkeit frei bin, will gerne Ihre Vertraute ſein, wenn 
Sie Nachricht aus der Heimat oder von Freunden wunſchenz ich will 
Ihre Briefe befördern, well Ihnen die Weiſe angeben, auf welche Art 
Antworten an Sie gelangen können, wenn Sie mir versprechen, ſich, ſo 
lange Sie in dieſem ſtillen Hauſe ſind, nicht in politiſche Angelegenpeis 
dan inuafen, 39 mul ent a un Jörg and une Ser 

n, verſchaffen. Son „ e \ 
bell wien, Na Cie ſich an Niemanden, vertrauen Sie Keinem, 

Mi 0 ; r g x 2 
Sr "36 träume im Fieber,“ ſagte der Kranke, leiſe vor ſich binflüſternd; 
aber — legte ihre Hand auf die Decke ſeines Beites und ſprach feſt 
nud ernſt; 

a 


„Sie find wach und neben einer Freundin, die Ihnen wohl will; 
beherzigen Sie meinen Rath, achten Sie auf meine Bitte, prägen Sie 
ſich das, was ich Ihnen geſagt, ſo tief ein, daß die Erinnerung daran 
Sie auch in der Fieberglüt nicht verläßt. — Sie ſchweigen! Haben Sie 
mich verſtanden?“ - 

Des Kıanken Beſinnung fing von Neuem an zu ſchwinden, die Wil- 
lenskraft, mit der er ſich einen Augenblick empor gerafft, ließ nach. Das 
Haupt ſank in die Kiffen. Ihm ſchien die ſuße Stimme des blinden 
Kinces ſich in Muſik zu verwandeln, ihre Geſtalt ſchien in Wolken zu 
verſchweben, ſich darin zu vervielfältigen. Hundert Engelköpfchen mit 
goldenen Locken und Granat-Augen ſchienen um fein Bett zu flattern. 
Emiliens Worte verhallten unverſtanden. 

Die Sommertage verfloſſen in dem ſtillen Pfarrhauſe einer wie der 
andere in milder Kuye fur den Kranken. Drei Wochen lang kehrte ihm 
das Bewußhein nur in einzelnen Momenten zurück, und jedesmal ſah er 
dann eine holde Geſtalt an ſeinem Bette, die ſich fanft und freundlich 
fur fein Wohl bemuhte. 

Aumalig aber nahmen ſeine Kräfte zu. Die alte Stirnwunde war 
gänzlich gebeilt und verurfachte ihm keine Schmerzen mehr, das Fieber 
legte ſich und ſeine Nerven durchrieſelte jenes ſanfte Gefuhl der Gene— 
ſung, 155 faſt als eniſchadigung fur die Leiden eines Krankenlagers 
gelten kann. 

Als er das Bett verließ und zum erſtenmal geſtützt auf die zarte 
Schulter der jungen Blinden, den Pfarrgarten betrat, ſtand der plach⸗ 
tige Neltenflor, Louiſens Stolz und Freude, in voller Bluthe. Ein 
reicher Sehen reifenden Obſtes hing an den Zweigen. Die Heuerndte 
war voruber, das Linnen gebleicht und die Schnitter zogen in die 

elder. 
5 Ein ziemliches Stück aus dem Leben des jungen Mannes war für 
feine Erinnerung wie mit einem ſchwarzen Flor überdeckt. An feine 
Flucht aus dem Gefangniſſe ſchien ſich der Aufenthalt in dem Pfarrhauſe 
unmittelbar anzureihenz die Umſtande feiner ſchrecklichen Reiſe ſtrebte er 
vergebens ſich ins Gedachtniß zuruck zu rufen.“ 

Seine Geneſung ſchritt indeß raſch vorwärts. Seine Pflegerinnen 
Louiſe, Emilie und die alte Frau Engel ließen es an keiner Aufmerk⸗ 
ſamteit fur ihn fehlen, und der Schafer, der einzige Sohn des alten 
pfarrtuiſchers Riemte, bewies ſich als ein wackerer und verſtändiger 

rzt 


Der Pfarrer Map hatte feinen guten Grund gehabt, keinen Arzt 
aus einer der nahen kleinen Stadte herbei zu rufen. 

Unter der Hand aber hatte der wackere Greis Erkundigungen nach 
jenem 19 hefug verfolgten Anton Fernheim eingezogen, und Alles, was 


in Wien noch nicht bekannt war) an die diplomatiſchen Agenten 
Oeſterreichs im Auslande in Bezug auf den ruſſiſch-türkiſchen 
Zwiſt erlaſſen. Dieſelben werden dadurch in Kentniß geſetzt, daß 
von Beginn jenes Konfliktes ab das Wiener Kabinet ſich be⸗ 
müht hat, ſowohl bei den beiden ſtreitenden Parteien, als bei 
den andern Großmächten auf die Herbeiführung einer friedlichen 
Löſung der Streitfrage hinzuwirken und fo Verwickelungen vor⸗ 
zubeugen, die den allgemeinen Frieden hätten gefährden können. 

„Während das öſterreichiſche Kabinet, ſagt das Cirkulair, dem Pe— 
ters burger Kabinet gegenüber eine Sprache führte, die von der aufrich⸗ 
tigſten Freundſchaft diktirt war, und darauf abzielte, ihm von der Be⸗ 
ſetzung der Fürſtentbümer abzuratben, indem es bie zahlreichen Inkon⸗ 
venienzen, welche dieſe Maßregel nach ſich ziehen würde, hervorhob, rieth 
es dem Divan, für den Fall, daß dieſelbe trotz unſerer Bemühungen ſie 
zu bindern zur Ausführung kommen ſollte, ſie nicht als einen Kriegsakt 
zu betrachten. Eben ſo ſehr von dem Wunſche geleitet, das osmaniſche 
Reich als Element des europäiſchen Gleichgewichts aufrecht zu erhalten, 
als von dem, die enge Allianz, die Oeſterreich mit Rußland verbindet, 
und die in unſeren Augen eine der ſtärkſten Barrieren gegen die Ver⸗ 
ſuche des revolutionären Geiſtes bildet, vor jeder Gefährdung zu ſchützen, 
haben wir unſer ganzes Streben darauf gerichtet, einem allgemeinen 
Brande vorzubeugen, während wir uns zugleich eine vollkommene Frei⸗ 
beit des Handelns für den Fall vorbehielten, daß ein ſolcher Brand den⸗ 
noch wider alle Erwartung aus der uns beſchäftigenden Verwickelung 
entſtehen ſollte. 

„Das letzte zu unſerer Kenntniß gekommene Aktenſtück in jenem 
Streit iſt die Antwort Reſchid Paſcha's vom 16. Juni auf den Brief 
des Grafen Neſſelrode vom 19. Mai. Durch dieſe, übrigens in ange⸗ 
meſſenen Ausdrücken abgefaßte Antwort lehnt die Pforte die von Ruß- 
land geſtellten Forderungen ab. ; 

„Nach unſeren neueſten Nachrichten aus St. Petersburg war der 
Brief des osmaniſchen Miniſteriums am 25. vorigen Monats daſelbſt 
angekommen, aber wir kennen zur Zeit noch nicht die Aufnahme, die er 
dort gefunden. Jedoch hat der Geſandte Rußlands beim katferlichen 
Hof uns ſo eben Depeſchen ſeines Kabinets vom 23. Juni mitgetheilt, 
welche über den Sinn und die Tragweite der Garantieen, welche die 
ruſſiſche Regierung von der Pforte verlangt, die beunruhigendſten Er⸗ 
klärungen enthalten l 

. v. Neſſelrode verſichert darin, daß Rußland in Bezug auf die 
orientaliſche Kirche weiter nichts verlangt, als die ſtrenge Aufrechthaltung 
des auf die Gewohnheit und die Verträge baſirten status quo, daß es 
alſo nichts Neues fordert, nichts was die Abſicht vorausſetzt, ſich in die 
inneren Angelegenheiten der Türkei einzumiſchen. Wir laſſen es uns 
angelegen fein, dieſe Verſicherungen ſowohl in Konſtantinopel, als in 
Paris und London geltend zu machen und auch hier die Sache der 
Mäßigung und der Verſöhnung zu führen. 

„Wenn, wie wir gern hoffen, unſere Bemühungen von Erfolg ge⸗ 
krönt würden, wenn wir es dahin brächten, daß die beiden ſtreitenden 
Parteien ſich über einen Mittelweg zwiſchen der Note, auf welche Ruß- 
land bis jetzt noch beſteht, und derjenigen, welche die Pforte ihm über⸗ 
reichen wollte, ſich verſtändigen, ſo würden wir uns freuen, daß wir 
unſererſeits zur friedlichen Löſung eines Streites beitragen konnten, aus 
dem die größten Gefahren fur den europäiſchen Frieden hätten hervor⸗ 
gehen können.“ 3 

Dies wäre der Hauptinhalt des öſterreichiſchen Cirkulars. 


Wien, 18. Juli. Der Eindruck, den die angenommene 
Vermittlung Oeſterreichs in der orientaliſchen Frage hier ge⸗ 
macht, iſt in allen Kreiſen ein überaus freudiger. Die Börſe 
am 16. ſchloß in Folge der neueſten Nachrichten im höchſten 
Grade animirt. Bei dem diplomatiſchen Diner, welches Graf 
v. Weſtmoreland letzten Freitag gab, fielen bereits Aeußerungen, 
welche aufs beſtimmteſte die Erhaltung des europäiſchen Frie⸗ 
dens in Ausſicht ſtellten. Die franzöſiſche Diplomatie fol in 
letzter Zeit, klar vorausſehend, daß es England mit einem 
Vorgehen durchaus nicht Ernſt ſei, auf das entſchiedenſte in 
Konſtantinopel und London auf eine ſchnelle Löſung der Frage 
gedrungen und ſich in den letzten Tagen Oeſterreich, das durch 
Hrn. v. Bruck in Konſtantinopel bereits die Vermittlung ange: 
boten hatte, mit aller Entſchiedenheit genähert haben. (V. 3.) 


Dänemark 


Kopenhagen, 15. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Landsthings wurde der Geſetzvorſchlag wegen der jütiſchen 
Eiſenbahn nach einer kurzen Debatte einſtimmig zur zweiten 
Berathung verwieſen. Die zur dritten Berathung vorliegenden 
Geſetzentwürfe wegen Stellung von Diſtriktspferden, Abtretung 
von Grundſtücken zu öffentlichen Nebenwegen und wegen der 
Eiſenbahn nach Helſingöer wurden ohne Diskuſſion angenom- 
men, und gehen nunmehr an den Staatsrath. In Betreff des 
Geſetzentwurfs über Entſchädigung der früheren Sclavenbeſitzer 
auf den däniſch-weſtindiſchen Inſeln wurde die Frage, ob die⸗ 
ſer Entwurf außerordentlicher Weiſe behandelt werden ſolle, 
mit 24 Stimmen gegen 3 verneint. (d. N.) 

Niederlande. 

Amſterdam, 16. Juli. Die Abtheilungen der zweiten Kammer 

haben die Unterſuchung des Geſetzentwurfs in Betreff der verſchiedenen 


er über den Charakter deſſelben in Erfahrung gebracht, bewies, daß fein . 
Gaſt zu der Zahl derjenigen Schwärmer gehöre, die nach unerreichbaren 


Idealen ſtreben. 


So wenig nun auch der alte Landgeiſtliche mit den Anſichten des 
Jünglings übereinſtimmte, ſo ſehr fühlte er ſich gedrungen, in ihm den 
Gaſtfreund zu ehren. Zudem hatte Map ihm das Leben gerettet; und 
welcher gute Menſch gewinnt nicht Intereſſe an einem Weſen, dem er 
Gutes erwieſen? Der Wirth fühlte allmälig Neigung zu ihm, faſt wie 
er ſie zu dem Sohne gefuhlt, dem einzigen, den er gehabt und der als 
achtzehnjähriger Jungling bei Waterloo gefallen. Louiſe und Emilie, 
feine Entelinnen, waren die Kinder feiner einzigen Tochter, die ihren 
Gatten in dem Trauerjahre 1831 an der Cholera verloren hatte. 

Emilie, faſt 7 Monate nach des Vaters Tode geboren, hatte ihrer 
Mutter das Leben gekoſtet. Von früh an war das ſchöne dunkle Auge, 
das Vatererbe der kleinen Waiſe, ſchwach. Es ſchien, als ob die Thrä⸗ 
nen der Mutter auf das Augenlicht des ungebornen Kindes gewirkt hat⸗ 
ten. In ihrem dritten Jahre erloſch es gänzlich, und die, geſchickteſten 
Aerzte Königsbergs hatten erklart, daß keine Operation bier thunlich 
oder nützlich ſei; das engelſchöne Kind hatte den ſchwarzen Staar. 

Das Leben des Pfarrers May war alſo auch keineswegs von 
Schmerz und Leid frei geweſen. Er hatte ſeine Kinder, ſein hei gelieb⸗ 
tes Weib verloren. Die eine feiner Enkelinnen litt an einem unheilba⸗ 
ren Gebrechen, und die andere war wahrſcheinlich durch den Krieg in 
Schleswig zur jungfräulichen Wittwe geworden. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 

* Dresden, 16. Juli. Abermals tauchen hier Gerüchte 
auf, welche Julius Hammer zum zukünftigen Dramaturgen 
unſeres Hoftheaters deſigniren wollen. Das Publikum ſtaunt 
und lächelt, denn es kann nicht glauben, daß man einen ſo 
gänzlich unbewährten, noch durch Nichts als durch langathmige, 
ſeichte Gedichte und trojtlofe Novellen legitimirten Schriftſteller 
mit einer Stellung bekleiden werde, die einſt ein Tieck inne 
hatte, und welche einen mit der Bühne und deren Lebensbe⸗ 
din ungen vollkommen vertrauten Mann vorausſetzt, der min⸗ 
deſtens ſchon einige öffentliche Proben feines Berufes für eine 
ſolche Stellung an die Lampen gebracht hat. 


Kirchengeſellſchaften beendigt. Wie zu exwarten war, führte dieſelbe ſo⸗ 
wohl bezüglich 92 Verlteglich eit des Entwurfes mit der Verfaſſung, 
als auch hinſichtlich der Zweckdienlichkeit der einzelnen Beſtimmungen 
zur Darlegung ſehr abweichender Anſichten, und es wurden verſchiedene 
Abänderungen in Vorſchlag gebracht. — Die in Bezug auf die hierar⸗ 
chiſche Frage zwiſchen unſerer Regierung und der römiſchen Kurie in der 
letzten Zeit gewechſelten Aktenſtücke werden wahrſcheinlich heute noch ge- 
druckt an die Mitglieder der Kammer verabfolgt werden. 


Frankreich. 


Paris, 18. Juli. Der Kaiſer hat geſtern aus den 
Händen des preußiſchen Geſandten das Notifikationsſchreiben 
des Königs von Preußen über die Vermählung ſeiner Nichte 
mit dem Prinzen von Heſſen und aus den Händen des ſächſi⸗ 
ſchen Geſandten das Notififationd- Schreiben des Königs von 
Sachſen über die Vermählung ſeines Neffen mit der Prinzeſſin 
Carola Waſa empfangen. 

— Die Blätter des Gironde⸗Departements kündigen die Reiſe des 
Kaiſers und der Kaiferin nach den Pyrenäen als ſehr nahe bevorſtehend 
an, indem fie behaupten, die Abreiſe von Paris werde am 20. Juli 
Statt finden. Dieſe der Independance Belge entlebnte Nachricht iſt 
irrig; denn es werden in St. Cloud gar keine Anſtalten zur Adreiſe ge⸗ 
troffen, und übermorgen iſt der 20. Juli ſchon da. In amtlichen Kreifen 
beißt es im Gegentheil, daß, falls ſich die intereffante Situation der 
Kaiserin beſtätige, eine Verschiebung der Neife bis auf nächſſes Jahr zu 
gewärtigen ſtehe. Ueberdies kann man nicht annehmen, daß der Kaiſer 
Bee vor Archluß der orientalifcpen Frage verlaſen werde. Etwas 

eftimmtes über die Löſung dieſer Angelegenheit aber dürfen wir vor 
Ende des Monats schwerlich erwarten, Die osmaniche Geſandiſchaft 
bat Herrn Lamarche, Redakteur des Siecle, welcher ſich in feinem Blatte 
entſchloſſen für die 1 im Orient ausgeſprochen batte, 
den Niſchan-Orden angeboten. Herr Lamarche ſchlug dieſe Ehre jedoch 


Br. Die b Rundſchreiben des Herrn Drouin de l'Hups ſind von 

— Die beid reiben des He 
Herrn Tboupenel, Direttor im Miniſterium des Aeußeren, redigirt Be 
den. Herr Thouvenel ſteht in 48 Anſehen beim Kaiſer ARD er e 
oft mit demfelben zuſammen. Mit dem letzteren Rundſchreiben ſoll der 
Kaiſer beſonders zufrieden geweſen fein. Er ſchrieb en daſſelbe, nachdem 
er es durchgeleſen: Pleinement satisfait, Dieſes Aktenſtück, obgleich es 
ziemlich energisch abgefaßt iſt, hat doch die friedlichſten Erwartungen her⸗ 
vorgerufen. Wie ſicher man hier auf den Frieden rechnet, beweiſt die 
Börſe. Alle Courſe gingen reißend in pe Hoͤhe; feit letztem Samstag 
flirg die Zprocentige um 1 Fr. 20 Gent, f 

— Das Siecle ſpricht heute von einem Ultimatum, das 
Frankreich und England nach Petersburg geschick haben. Es 
ſagt: „Die Regierungen Frankreichs und Englands haben das 
ruſſiſche Dokument auf die nämliche Weiſe beurtheilt und haben 
deſſen Form und Inhalt zurückgewieſen. Von Paris und Lon⸗ 
don nach Petersburg abgegangenen Depeſchen enthalten, wie 
man uns verſichert, folgende Erklärung: England und Frank⸗ 
reich nehmen die von ihnen gemachten Vorſchläge nicht zurück; 
dieſe beiden Mächte erklären aber, daß jede Beilegung der Strei—⸗ 
tigkeiten nur dann ihre Wirkung haben, nachdem die Ruſſen 
ſich über ven Prulh zurückgezogen haben. Den Flotten Frank⸗ 
reichs und Englands wird es frei ſtehen, in der Bai von Beſica 
zu bleiben, und fo lange, als es ihnen beltebt, da dieſe Bai 
ſich außerhalb der türkiſchen Grenzen befindet.“ 


Spanien. 

Madrid, 13. Juli. Endlich iſt die Regierung doch zur 
Einſicht gekommen, daß der Escorial ohne Bewohner ſeinem 
Untergange entgegen geht. Die Königin verweilte dort bei 
ihrer Ueberſiedelung nach La Granja zwei Tage und hatte Ge⸗ 
legenheit, die Baufälligkeit dieſes Wunderwerkes in Augenſchein 
zu nehmen. Unter Murillo hatte man ſchon den Entſchluß ge⸗ 
faßt, den Orden der Hieronymiten dort wieder einzuführen; die 
Sache blieb aber liegen, wie das in Spanien bei einem Mi⸗ 
niſterwechſel gewöhnlich der Fall iſt. Iſabella hat nun den 
Escorial in ihren beſonderen Schutz genommen und einen Auf⸗ 
ruf an alle Ex⸗Conventualen des Hieronymiten-Ordens erge⸗ 
hen laſſen, dieſes Prachtkloſter wieder zu beziehen; ſie ſelbſt will 
die Gelder vorſchießen, die zum Ankauf der Mobilien und ſon⸗ 
ſtigen Hausgeräthes nöthig find. Seit der Aufhebung der 
Klöſter im Jahre 1835 iſt am Escorial nichts geſchehen, und 
ſeit dieſer Zeit hat das Gebäude ſo gelitten, daß die Repara⸗ 
tur⸗Koſten auf ſechs Millionen Realen veranſchlagt ſind. 
— Der preußiſche General⸗Conſul für Spanſen, Hr. v. Mi⸗ 
nutoli, dieſer für die Intereſſen ſeines Landes ſo thätige Mann, 
iſt nach Melilla hinüber gefahren und hat ſich von dort nach 
den chifariſchen Inſeln begeben, um an Ort und Stelle genaue 
Kenntniſſe der Buchten und Klippen zu nehmen, in und hinter 
welche die Seeräuber vom Rif, die zum Stamme der Beni 
Buglafer gehören, ſich zurückziehen, wenn ſie ein Schiff geka⸗ 
pert haben. Das letzte Schiff, deſſen dieſe Räuber ſich bemäch⸗ 
tigt hatten, war eine preußiſche Handelsbrigg. Das ſtolze Eng⸗ 
land hat bisher ruhig zugeſehen, wie die befagten Räuber drei 
feiner Handelsſchiffe geraubt und die Mannſchaſten zin die 
Sclaverei abgeführt haben. — Allgemein bedauert man in 
Spanien den Abgang des für Chili ernannten preußiſchen Con⸗ 
ſuls Hrn. Friedrich v. Gülich. An dieſem äußerſt thätigen 
Manne verlieren die Spanien bereiſenden Deutſchen eine große 
Stütze. — Hr. Mogano wird wieder aus dm Minifterium 
austreten und dem Hrn. Collantes das Portefeuille del Fo⸗ 
mento (der öffentlichen Bauten) überlaſſen; ein Zwiſt mit 
Hrn. Lerſundy wegen der Eiſenbahn- Angelegenheit hat ihn zu 
dieſem Schritte veranlaßt. 


Großbritannien. 


ter über die Stellung Englands zur orientaliſchen Fra in di 
? f ge — in dieſem 
Eines Sinnes, wenn gleich das Kleid, in 
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piantiniſchen Reiches mit Hi lier europäiſchen Mächte MER 
Das Blatt iſt von einigen” Pi fgen griechiſchen Handlungsbäuſern ge⸗ 
gründet, wird von griechtſchem Gelde erhalten und, nach der erſten Rum 
mer N fließen, von griechiſchen Handlun gsdienern geſch 


Das Raifonnement der hieſitgen Wochenbläl⸗ 


Bildung des gegenwärtigen Kabinets Lord Palmerſtons Verwendung im 
auswärtigen Amte mit aller Macht bintertrieben batte, ſoll feine Beden⸗ 
ken jetzt aufgegeben haben. Dieſes Gerücht erhält ſich nun ſchon ziem⸗ 
lich lange, und die Beſtätigung deſſelben durch das genannte Blatt iſt 
für feine Richtigkeit kein genügender Beweis. 1 . 
— Die Schlägereien zwiſchen Irländern und Italienern in der Um⸗ 
ebung von Baldwin's Gardens haben ſich geſtern Nachts erneuert. Die 
Inländer waren die Angreifenden. Vier derſelben wurden verhaftet. Die 
Conſtabler hatten harte Arbeit, ehe es ihnen gelang, die Ruheſtörer zu 
überwältigen, welche ſich in einem Hauſe verſchanzt hatten und ſich mit 
Hülfe von Wurfgeſchoſſen und ſiedendem Waſſer hartnäckig vertheidigten. 


Tür k e i. N 

Pera, 8. Juli. Wer die zerrütteten Finanzverhältniſſe der Türkei 
kennt und es noch nicht vergeſſen hat, daß zur Führung des Krieges mit 
Montenegro der Haradſch (Kopfſteuer) auf drei Jahre im Voraus erho⸗ 
ben werden mußte, daß zur Garantie des Kapitals der noch immer nicht 
ins Leben getretenen Bank die Tribute der ſchönſten Provinzen verpfän⸗ 
det werden mußten, der fragt ſich: Woher nimmt die Regierung jetzt 
das Geld zu den Ruſtungen Es gehen darüber die verſchiedenſten Ge⸗ 
rüchte um, unter welchen diejenigen, daß man die Kirchengüter (Vakuf's), 
welche ſehr reich dotirt ſind, oder daß man eine der größeren Inſeln des 
Archipels verpfändet, wobei England den pawnbroker geſpielt habe (2), 
den meiſten Glauben im Publikum finden. Dem ſei nun, wie ihm wolle, 
fo ehrenhaft auch die Rolle der Türkei iſt, welche fie dem länder und 
ränkeſüchtigen Rußland gegenüber ſpielt, ſo kann doch die gegenwärtige 
Verwicklung, ſei ihr Ausgang ein noch ſo friedlicher, nur mit ſchweren 
Verluſten des ſchon ſo erſchöpften Landes endigen. Man ſtellt die Land⸗ 
und Seemacht auf den Kriegsfuß, reſtaurirt die in Ruinen zerfallenen 
Feſtungen, kauft Proviſionen aller Art, reißt den Redif zur Zeit der 
Aernte vom Vaterhaus, 12g die Eröffnung der Bank, gibt die weni⸗ 
gen Wegebauten noch auf, ſtellt alle öffentlichen Arbeiten ein, der Werth 
des Goldes ſteigt ins Ungebeure, des verzinslichen Papiergeldes wird 
immer mehr, flatt, wie verſprochen, weniger, und der Handel wird ruinirt. 
— Herrn v. Bruck erregten die Hiobspoſten aus Smyrna dergeſtalt, daß 
er einige Tage feine Zimmer nicht verließ. — Herr Marſh, der ameri« 
kaniſche Geſandte iſt vorgeſtern hier eingetroffen. (K. 3) 

— Aus der Beſica⸗Bai wird vom 5. Juli (über 
Malta) geſchrieben, daß der Sanspareil, der am Zten ankam, 
neben den franzöſiſchen Schrauben⸗Liniendampfern Napoleon 
und Charlemagne eine armſelige Figur machte. Vice-Admiral 
Dundas ſtand in fortwährender Kommunikation mit dem briti⸗ 
ſchen Konſul an den Dardanellen, durch den die Depeſchen 
von Lord Stratford ankommen. Der engliſche und franzöſiſche 
Admiral haben häufige Konferenzen mit einander; allein ob- 
wohl ein gutes Einpernehmen zwiſchen den Offizieren der bei- 
den Flotten herrſcht, kommen fie doch ſelten in perſönliche Be⸗ 
rührung. Der britiſche Ober-Kommandant ſcheint dies viel⸗ 
mehr erſchweren zu wollen, und nicht weniger als fünf jüngere 
Offiziere eines der britiſchen Linienſchiffe erhielten ein Verbot, 
bis auf Weiteres ans Land zu gehen, weil fie ſich erlaubt hat— 
ten, in einem Privatboote hinauszurudern, um das franzöſiſche 
Geſchwader ankern zu ſehen. Die franzöſiſche Flotte iſt in 
doppelter Linie, kreisförmig um die britiſchen Schiffe aufgeſtellt; 
die letzteren liegen am einfachen Anker in Schlachtordnung. 
Beide ſtellen häufig Artillerie-Uebungen an. 


Amerika. 

Hayti, 18. Mai. Nachrichten aus Port⸗au-Prince melden die 
Ankunft von Mgr. Vincento Spaccapietro, Biſchof von Arcadopolis und 
apoſtoliſchen Delegaten des Papſtes Pius IX., bei Kaiſer (Sou⸗ 
louque) Fauſtin 1. In der vom Kaiſer dem Delegaten ertheilten Audienz 
verſicherte letzterer, daß ſeine Miſſion rein geiſtlicher Natur ſei, folglich 
mit der Politik nichts zu ſchaffen habe, und ſchloß mit den Worten: 
Sire, als Diener Gottes, fehe ich mit Befriedigung in ihnen den Kon⸗ 
ſtantin Ihres Volks und die Geſchichte wird Sie den Napoleon der 
den it. nennen, als deren Königin Ihr Reich von jeher betrachtet wor⸗ 

en iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Neapel, 11. Juli. Die Regierung hat die Ausfuhr von 
Weizen, Gerſte und Hafer verboten. (Tel. C.⸗B.) 
Paris, Dienſtag, 19. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Der 
Kaiſerliche Hof wird ſich am 29ſten d. M. nach den Pyrenäen 
begeben. (Tel. C.⸗B.) 
London, Montag, 18. Juli, Abends. Graf Clarendon 
erklärt im Oberbauſe, daß ſich in ſehr wenigen Tagen ergeben 
werde, ob die Unterhandlungen mit Rußland von Erfolg ſind, 
er werde ſodann jede Auskunft ertheilen. Er habe darüber 
keine Mittheilung, daß der Commandeur in den Donau⸗Pro⸗ 
vinzen auch die Civil⸗Verwaltung daſelbſt uſurpirt habe. 
London, Dienſtag, 19. Juli. Die Königin iſt gleich- 
falls an den Maſern erkrankt, anſcheinend gefahrlos. — Glad⸗ 
ſtone's Erbſteuer-Bill wurde definitiv mit großer Majorität 
angenommen. (Tel. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin 21. Juli. Geflern Abend traf mit dem letzten Eiſenbahn⸗ 
zuge Se. Königl. Hoh. Prinz Adalbert hier ein und nahm ſein Abſteige⸗ 
Quartier im „Hotel de Petersbourg“. Derſelbe wird heute und morgen 
das 2te Artillerie-Regiment inſpiziren. 

— In der geſtern ſtattgebabten General-Verſammlung der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft kam es, wie die O.⸗Z. berichtet, zur 
längeren Debatte über die vom Staate ausgeführte Verlegung dieſer 
Bahn nach Bromberg, nachdem dieſelbe mit der Direktion der Oſtbahn 
vereint worden. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths theilte mit, daß 
wegen dieſer Verlegung, welche ohne Beirath deſſelben ſtattgehabt, von 
demſelben Eingaben bei dem Herrn Handelsminiſter und bei Sr. Maj. 
dem Könige gemacht ſeien, welche jedoch ohne den erwünſchten Erfolg 
geblieben wären. Auf Antrag eines Mitgliedes der Verſammlung be 
ſchloß dieſelbe, nicht im Wege des Prozeſſes gegen den Staat vorzu- 
een durch einen im Protokoll niedergelegten Proteſt ihre Rechte 
zu wahren. f 

— Die preußiſche Marine wird, der neueſten Rang- und Duartier- 
Liſte für 1853 zufolge, durch eine beſondere Abtheilung für die Marine⸗ 
Angelegenheiten vertreten, deren Chef der Oberſt Bogun v. Wangenheim 
iſt; in derſelben arbeiten ferner der Oberſt⸗ Lieutenant Gärtner und der 
Major Geppert. Beigeordnet iſt der Lieutenant zur See, Rogge. Bei 
der Intendantur des Sten Armeekorps iſt proviſoriſch eine neue Geſchäfts⸗ 
abtheilung für Marine⸗Angelegenheiten gebildet, welche der Intendantur⸗ 
Rath Sulzer führt. Unter dem Oberbefehlshaber General-Lieutenant 
Prin; Adalbert ſtehen: Kommodore Schröder, Kapitain zur See Donner, 
3 Korvetten-Kapitains, 4 Lieutenants zur See erſter Klaſſe, 24 Lieute⸗ 
nants zur See zweiter Klaſſe (Rang eines Premier⸗Lieutenants), 1 Auxi⸗ 
liar⸗Offizier, 15 See⸗Kadetten erſter Kl. und 13 beurlaubte See⸗Offiziere. 
Das Ser-Bataillon in Swinemünde wird vom Major Burchardt fom- 
mandirt, unter dieſem 2 Hauptleute, 3 Premier-, 4 Sekonde-Lieutenants 
und 2 Offiziere & la Suite, Außerdem giebt es 4 Marine⸗ Aerzte, 2 
Zeughauptleute, 12 Zahlmeiſter und Unterzahlmeiſter, 1 Marine-Auditeur 
und 1 Schiffs⸗Prediger (Haack). 

D Am 18. d. fiel ein Kahnſchiffer beim Abſetzen feines Kahnes in 
die Oder und ertrank. 

In vergangener Nacht um 1 Übr brach auf der eine Meile von 
bier belegenen Mühle des Rittergutes Brunn Feuer aus, wodurch fo- 
wohl dieſe wie die dabei befindliche Bäckerei in Aſche gelegt wurde. 

— Die Königl. Telegraphen⸗Direktion macht Folgendes bekannt: 
„Nachdem die Berlin⸗Braunsberger elektro⸗magnetiſche Telegrappenlinie 
bis Königsberg i. Pr. fortgeführt worden iſt, wird die Telegraphen⸗ 
Station an letzterem Orte mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn 
Miniſters für Handel ꝛc. vom 20. d. Mts. ab dem Publikum zur Be⸗ 
nutzung übergeben. Die Bedingungen, unter welchen Privat⸗Depeſchen 


angenommen und befördert werden, finden ſich in dem Reglement für 
den telegraphiſchen Verkehr vom 17. Februar v. J.“ 

— Polizei⸗Bericht vom 18. Juli. Am 15. d. M. Abends ver- 
ſuchte ein Dienſtmädchen ihrem Leben im Waſſer ein Ende zu machen, 
wurde indeſſen an der Ausführung verhindert und zur Dienſtherrſchaft 
zurückgeführt. — Entwendet find; 1) von einem Hofe in der Pelzerfir. 
zwei fichtene Bretter; der Thäter iſt ermittelt; 2) aus einem Haufe in 
derſelben Straße ein Waſſerachtel; der Dieb iſt ergriffen. — Verhaftet 
find am 16. und 17. d.: wegen Diebſtabls 1 Perſon, wegen Erregung 
von Straßenauflauf 1, wegen Sbdachsloſigkeit 2, wegen Kuppelei 1, 
10 pe N Betriebes der Unzucht 1, wegen Umhertreibens 

erſonen. 


Pro vinzielles. 

Stralſund, 19. Juli. Die vor wenigen Tagen ertheilte Conzeſ⸗ 
ſion für die Anlage einer direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Neuvor⸗ 
pommern und Berlin über Strelitz, hat hier, wie es zu erwarten war, 
eine große Befriedigung bei allen denjenigen hervorgerufen, welche ſeit 
Jahren ſich für die Sache intereſſiren und ihre Zeit manchen zum Theil 
mühevollen Arbeiten gewidmet haben. Die Beſchaffung der nöthigen 
Geldmittel wird allerdings nicht ohne Schwierigkeiten ſein, aber die 
ſchon längſt gemachten ſpeziellen Vorarbeiten haben zu dem höchſt gün⸗ 
ſtigen Reſultat geführt, daß die Anlage der Bahn mit ſehr geringen 
Mitteln im Verhältniß zu anderen Bahnen geſchehen kann, da das Ter- 
rain, wie ſchon ein Blick auf die Karte lehrt, außerordentlich günſtig iſt. 
Kein einziger Strom von Bedeutung durchſchneidet die etwa 28 Meilen 
lange Bahnlinie, und mit Ausnahme der etwas wellenförmigen ſechs 
Meilen langen Strecke durch Mecklenburg ⸗Strelitz find faſt gar keine 
bedeutenden Bodenerhebungen vorhanden. Es iſt alıo vorauszuſehen, 
daß Ueberſchreitungen des Anſchlags in großem Maßſtabe gewiß nicht 
vorkommen werden. (Die „Slralſ. Ztg.“ vom 20. meldet gleichfalls, 
„daß die von einem Hohen Miniſterium ertheilte Conceſſion zur direkten 
Eiſenbahn von Stralſund über Strelitz nach Berlin bereits hier einge⸗ 
troffen iſt.“ Die Conceſſion Seitens der mecklenburgiſchen Regierung iſt 
bereits vor längerer Zeit ertheilt.) Nen 

— Aus Putbus meldet das C.⸗B., daß Se. Durchl. Fürſt Malte 
von Putbus ſeit längerer Zeit erheblich leidet und ſich wahrſcheinlich 
außer Stande ſehen wird, während des Aufenthalts Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs im Seebade zu Putbus den Wirth zu machen. In den letzten 
Tagen ſind die Tochter des Fürſten, Gräfin v. Wplich und Lottum, und 
der Bruder deſſelben, Graf v. Putbus, daſelbſt eingetroffen und werden 
während der Anweſenheit des Königs dort verweilen. 

— Durch Allerböchſten Erlaß vom 9. Mai iſt der von den Com⸗ 
munal⸗Ständen von Neu-Borpommern und Rügen beſchloſſene Bau einer 
Chauſſee von Grimmen, Regierungsbezirk Stralſund, über Triebſees bis 
an die Landesgrenze nach dem Mecklenburger Paß, und von Garz nach 
Putbus auf Rügen genehmigt. 

— Vom 1. Auguſt c. ab wird die Reitpoſt zwiſchen Colberg und 
Cörlin aufgehoben. — Die um 11 Uhr Nachts gegenwärtig abgebende 
tägliche Perſonenpoſt von Colberg nach Plathe wird von demſelben Tage 
ab um 4 Uhr Nachmittags abgehen, zum Anſchluß an die Schnellpoſt 
nach Stettin (1 Uhr 20 M. früh), und nach Ankunft der Schnellpoſt aus 
Stettin (12 Uhr 55 M. früh,) von Plathe nach Colberg um 1 Uhr 30 
Min. früh abgehen und hier 9 Uhr 25 M. Vormittags ankommen. 


Vermiſchtes. 
Heilsberg, 13. Juli. Die Miffion der Jeſuiten hat mit dem 10ten 

d. Mis. ihr Ende erreicht mit der Errichtung des Miſſionskreuzes, welche 
Feierlichkeit unter dem Zuſammenfluß einer ungeheuren Menſchenmenge 
(man ſpricht von 16,000) am Nachmittage deſſelben Tages ſtatt fand. 
Die drei Miſſionaire ſind bereits am Montag nach 8 Uhr Morgens per 
Erxtrapoſt nach Dom Frauenburg abgefahren, von wo ſie, nach einer 
14tägigen Ruhe, abgehen ſollen, um ihre zweite diesjährige Miſſion im 
Ermelande den 24. d. M. in Röſſel zu beginnen. — An dem früher er⸗ 
wähnten Mäßigkeitsvereine ſollen ſich bis jetzt circa 1400 Perſonen, wo⸗ 
700 etwa Zweidrittel dem weiblichen Geſchlechte angehören, betheiligt 

aben. 

Danzig, 13. Juli. Ein Beamter in Neufähr hat dieſer Tage in 
einem Augenblick drei hoffnungsvolle Kinder durch den Tod verloren. 
Die beiden 6⸗ bis jährigen Töchter ſpielten an der Weichſel, netzten 
ſich die Füße und traten zu weit hin; der 12jährige Sohn fah ihre Ge⸗ 
fahr und ſtürzte ſich nach, um die Schweſtern zu retten. Doch gelang 
es ihm nicht; alle drei wurden ein Opfer der Fluthen und erſt nach we⸗ 
nigen Stunden als Leichen ans Land gezogen, 

Poſen, 17. Juli. Vor dem biefigen Schwurgericht fand am 11. 
eine Verhandlung ftatt, die, an ſich ſchon von juriſtiſchem Intereſſe, auch 
ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch nahm, namentlich dadurch, daß ihr 
Reſultat ein Todesurtheil war. Das der Anklage zum Grunde liegende 
Sachverbältniß war folgendes: In einem Dorfe eines benachbarten Krei⸗ 
ſes brannte im vorigen Herbſte ein Stall ab; als man am andern Mor⸗ 
gen den Schutt wegräumte, fand man unter demſelben eine weibliche 
Leiche, und zwar nicht blos durch die gewöhnlichen Brandverletzungen 
und die Folgen des durch den Brand herbeigeführten Erſtickungstodes 
entſtellt, ſondern mit bedeutenden Verle ungen am Kopfe, die nur in 
Folge von Schlägen da ſein konnten. ie Aerzte erklärten, der Tod 
der Perſon ſei erſt in Folge des Brandes erfolgt, nachdem ſie durch die 
Kopfverletzungen vorher betäubt geweſen. Man erkannte in der Leiche 
ein Mädchen aus einem benachbarten Dorfe, und da ſich natürlich die 
Frage aufwarf, weshalb und auf welche Weiſe ſie in das andere Dorf 
und auf jenes Gehöft gekommen, ſo lenkte ſich der Verdacht bald auf 
denjenigen, der geſtern auf der Anklagebank ſaß. Dieſer, ein Bruder 
des Eigenthümers jenes Gehöftes, auf welchem der Brand ſtattgefunden, 
und Knecht auf demſelben, ein junger Mann von 23 Jahren, hatte mit 
der Ermordeten zuſammen zwei Jabre lang auf dem Gehöfte feines Bru⸗ 
ders gedient, mit derſelben ein Lıebesverhältnig angeknüpft, welches Fol⸗ 
gen gehabt hatte, zu denen auch ein Alimentenprozeß gehörte, in welchem 
die Joſepha Nowak — fo hieß die Ermordete — und der Vormund ih- 
res unehelichen Kindes mit ihm, dem Martin Kaczmarek, und feinem 
Vormunde ſtaund. Wenige Tage nach jenem Brande ſtand Termin an, 
in welchem die Joſepha Nowak einen ihr auferlegten Erfullungseid lei- 
ſten ſollte. Mutter und Schweſter der Ermordeten fagten aus, Kaczma⸗ 
rek hätte der Joſepha Nowak an jenem Tage geſagt, ſie ſolle Abends 
zu ihm kommen, er wolle ſich mit ihr abfinden. Dazu kam, daß man 
bei der Leiche ein Stuck Zeug fand, welches von einer Jacke des Martin 
Kaczmarek herrührte, und daß das Hemde deſſelben am Morgen nach je⸗ 
nem Brande mit Blut befleckt geweſen war. Daß bier ein Verbrechen 
begangen worden, war wohl klar; es blieb nur zweifelhaft, ob der Mör⸗ 
der das Mädchen todt geglaubt und durch den Brand nur die Spuren 
des Verbrechens hatte vernichten wollen, oder ob er ſie, nachdem ſie an 
den Kopfverletzungen noch nicht geſtorben, durch den Brand hatte tödten 
wollen. Die Volksſtimme aber bezeichnete laut genug weniger den An⸗ 
geflagten, als deſſen Vormund, einen in ſchlechtem Ruf ſtehenden Wirth 
jenes Dorfes, als den Mörder. Die Geſchwornen hatten zu entſcheiden, 
ob fie dieſer Stimme folgen oder den Indtzienbeweis gegen den Ange» 
klagten für geführt erachten wollten. Der Oberſtaatsanwalt Seger plai⸗ 
dirte felbft, und auch die Vertheidigung wurde in gleich ausgezeichneter 
Weiſe geführt. Zwei Fragen wurden den Geſchwornen vorgelegt, die 
eine auf vorſätzliche Brandſtiftung, bei welcher ein Menſch den Tod ge- 
funden, die andere auf Mord eines Menſchen lautend. Die erſte Frage 
wurde in allen ihren einzelnen Theilen mit mehr als ſieben Stimmen 
bejaht; der Oberſtaatsanwalt beantragte nach dem Geſetze die Todes⸗ 
firafe und der Gerichtshof ſprach das Todesurtheil aus. Der Angeklagte 
verlor hier die Faſſung, welche er während der ganzen Verhandlung be⸗ 
wahrt hatte, und als er wieder ins Gefängniß abgeführt wurde, weinte 
er laut und betheuerte, er ſei unſchuldig. (K. H. 3.) 

— Bei der am 10. Juli in Zerkow ſtattgehabten Prozeſſion 
war auf der Treppe vor dem Haufe des daſigen Kaufmanns Bent⸗ 
kowski ein Altar errichtet, deſſen Verzierung unter andern auch 
aus einem in Oel gemalten Muttergottesbilde beſtand, welches, 
der brennenden Mittagsſonne ausgeſetzt, zu ſchwitzen ſchien. 
Sogleich verbreitete ſich unter der Menge der Andächtigen das 
Gerücht: „Die Mutter Gottes weine!“ was nun, als 
ein böſes Omen gedeutet, allgemeine, laute Klage und die tiefite 
Trauer bei den Verſammelten erzeugte. Nur dem Probſte Lu⸗ 
kaszewiez gecührt das Verdienſt, das arme, unwiſſende Volk 
durch Belehrung und Erklärung dieſer ganz natürlichen Erſchei⸗ 


nung von ſeinem Irrthume zu überzeugen. (Poſ. 3.) 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


m Morgens Mittags Abends 

Jult. 6 uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien] 20 334,38“ 334,74“ | 335 36 
auf 0% reduzirt. 

20 4 12,3 | +13,11° 411.20 


Thermometer nach Réaumur. 
————— — EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEREEEEEEEREEEERSEREEEG 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bergen, 7. Juli. Juditha, Gabrielſen von Stettin. 
Bremerhaven, 18. Juli. Anna Margaretha, Imken, nach Stettin. 
Tbriſtlania, 13, Juli. Maria, Meefen, von Swinemünde. 
rangemouth, 16. Juli. Vulkan, Stephan, nach Stettin. 
Neige eo, 16. Juli. Minna, — nach Swinemünde. 
Maskow, do. Chriſtoph, Lemke, do. 
Havre, 16. Juli. Laborieux, Buillot, von Stettin. 
Weihe, 16. Juli. Emilie, Spiegelberg, ladet nach Stettin und 
Danzig. 
Memel, 17. Sul. 5 Gebrüder, Schmidt, von Stettin. 
arow, von Swinemünde. Neſtor, Wbite, do. 
Middlesbro', 19. Juli. Iſabella, Simpſon, nach Swinemünde. 
Neweaſtle, 16. Juli. St. Catharine, Kilvington, nach Stettin. 
Pillau, 17. Juni. Sophie, Kruſe, von Stettin. 2 Gebröder, 
Schütt, do. 
Shields, 16. Juli. New Quap, —, noch Swinemünde. 
Bird, nach Stettin. 
Sonderburg, 15. Juli. Peter, Sörenſen, von Stettin. 
Stockton, 16. Juli. Albion, Robert, von Stettin. 0 
Sunderland, 16. Juli. vbeona, Bonne, nach Swinemünde. 
Martha, — nach Stettin. 
Vlie, 15. Juli. Alida Schuringa, Kuipers, nach Stettin. 
Swinemünde, 19. Juli. Vollmond, Blandow von Königsberg. 
Ocean, Burnicle, von Sunderland. 
Biptb. Minodora, Hugh, von Hartlipool. Nordſtern, Rathke, 
von Copenbagen. Friedrich, Reintrock, von Miedlesbro. Sa⸗ 
lamander, (Kr. Dpf) von Stralſund. 
Colberg. Phönix, Grung, von Bergen. Eugen, Brandt, von 
Sunderland. Doris, Kröger, von Blankeneſe. 
In See gegangen: 
19. Huntber, Smith, nach Riga, mit Ballaſt. 
Herkules, Matz, nach Shoreham mit Holz. 
Stadt Cammin, Puſt nach Dundee, do. 
Ariel, Jenſen, nach Bridport, mit Weizen. 
ohann Heinrich, Kunow, nach London mit Holz. 
liſabeth, Wichargs, nach Belfaſt mit Weizen. 
Pr A. v. Radziwil, Robloff, nach Königsberg mit Gütern. 
Cbriſtine, Lababn, nach Boulogne mit Weizen. 


Maria, 


Mentor, 


Naoms, 


17. 


20. 


Gottbilf, Lange, nach Jerſep mit Holz. 
Aeolus, Gutzmann, nach Hull mit Weizen. 
Otto & Herrmann, Albrecht, nach England do. 


II · WWA dOñ . EEE 


Roggen ſtille, loco 85pfd. 55 Thlr., Sßpfd. 55 Thlr. bez., 82pfo, 
pr. Juli 55 Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 53 ½ Thlr. bez., pr. Sept.⸗Ok⸗ 
tober 51 Thlr. bez., 51% Thlr. Br., pr. Oktober Nov. 50 Thlr. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
68 — 72. 56 — 58. 38 — 39. 30 — 33. 58 — 60. 


Rübſen 68 a 70 Thlr. bez. 

Ruböl, ſchwach behauptet, loco 10% Thlr. Br., 10, Thlr. Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt do., pr. Auguſt⸗September 10% Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 10% Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 19°, Thlr. Br., 
pr. November⸗Dezember 11 Thlr. Br., 10%, Thlr. bez. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 1310. % bez., pr. Juli 13% % bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 13%, %0 bez. und Br., pr. Septembr-Oktober 14. 9, 
Br., 15 % Gd. 

Zink pr. Juli 67, Thlr. Br. 

(Oberbaum.) Am 19. Juli find ſtromwärts eingekommen: 
493 W. Weizen 20 W. Erbſen. 

(Unterbaum.) Am 19. Juli ſind küſtenwärts eingekommen: 
108 W. Weizen. 39 W. Roggen. 20 W. Rübſen. 


Berlin, 20. Juli. Roggen, pr. Juli 56˙%/ a 57 Thlr. verk., pr. 
Aa e 54% a 55 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 52 à 52˙%½ 
r. bez. 
sit Ad, loco 10%, Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 10°, a 1071, 
r. bez. 
Spiritus, loco ohne Faß 27°, Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 27 / 
a % Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 24°, Thlr. Gd., 25 Thlr. bez. 


Breslau, 20 Juli. Weizen, weißer 78-84 Sgr., gelber 78 a 
84 Sgr. Roggen 60 - 64, Gerſte 40 45, Hafer 30 33 Sgr. 


Stettin, 20. Juli 1853. 
| geford. [bezapıt. eld 
100 — — 


Been nn GERT 


Brian EEE 


Navigator, Schlör, nach Sunder and mit Holz. 


Friederike, Wolff, nach Danzig mit Gütern. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin 20. Juli. Wetter regnig. 


Weizen ſebr ſeſt und verſchiedene Ladungen ſchwimmend pr. Con-. 
noiſſement zu Preisen von 72", „ 75 Thlr. pr. 89.9 pfd. nach Qualität 
ART 70 W. Sopfd. Maßerſatz 72%, Thlr. loco bez., 89. 9opfd. pr. 

bir, bez. u. 89. 90pfd. pr. Juli zu 74 Thlr. regulirt. 


uli 74 


ficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Benachrichtigung der Königlichen Kom⸗ 
mandantur wird die Paſſage durch das Verliner Thor 
fur Fuhrwerk und Reiter vom 25ſten d. Mts. ab und 
ſo lange die Pflaſterung der Straße währt, geſperrt 
fein, was biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, unter dem Bemerken, daß die Paſſage in dieſer 
Zeit durch das Neue, reſp. durch das Königs-Thor 
erfolgen muß. 

Stettin, den 18ten Juli 1853. 


Königliche Polizei= Direktion. 


IR 
Freiherr von Schlotheim. 


Bekanntmachung. 


Da beſonders die ärmere Volksklaſſe durch die Theue⸗ 
rung einzelner Lebensmittel veranlaßt wird, bei der 
Wahl und Zubereitung deſſen, was ihr zur Nabrung 
dienen ſoll, die Rückſicht auf das Geſundheitswohl oft 
hintenan zu ſetzen, und daher beſonders bei dem ge— 
nenwärtigen Heranwachſen einzelner Garten- und Feld⸗ 
früchte zu beſorgen ſteht, daß dieſelben durch unzeitigen 
Genuß eine Veranlaſſung zu Krankheiten und ſelbſt 
verheerenden Seuchen werden möchte, ſo ſieht ſich die 
PolizeisDireftion veranlaßt, das Publikum dringend 
zur Vorſicht in dieſer Hinſicht aufzufordern. Da 
Baumfrüchte und Kartoffeln, ehe ſie ihren gehörigen 
Grad von Reife und Genießbarkeit erhalten haben, 
nicht zum Verkaufe feilgeboten werden dürfen, auch 
derjenige, welcher verdorbene oder der Geſundbeit nach— 
theilige Nahrungsmittel ꝛc. wiſſentlich verkauft, außer 
der Konfiskation dieſer Gegenſtände nachdrückliche Stra- 
fen, event. Verluſt der Gewerbeberechtigung verwirkt 
bat, fo wird auch das handeltreibende Publikum vor 
dem Zumarktbringen dergleichen ſchadlicher Nahrungs— 
mittel hierdurch gewarnt. 

Siettin, den loten Juli 1853. 


Königliche Polizei: Direktion. 


Y. e. 
Freiherr von Schlotheim. 


felbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Aufforderung. 


Nach $. 13 der bieſigen Polizei-Ordnung iſt die 
Reinigung der Rinnſteine und Kanäle in der Regel 
wöchentlich zweimal, des Mittwochs und Sonnabends, 
zu bewirken; außerdem. soll dieſelbe fo oft geſchehen, 
als es fur erforderlich erachtet wird. 3 

In Erwägung, daß bei der heitzen Witterung die 
üble Ausdunſtung der Rinnſteine und Kanäle einen 
nachtbeiligen Einfluß auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Einwohner auszuüben vermag, 
ergeht an alle diejenigen, denen die Reinigung derſel⸗ 
ben obliegt, biermit die Aufforderung, es fur die 
Dauer der beißen Witterung bei der zweimaligen td» 
chentlichen Reinigung nicht bewenden, ſondern dieſelben 
außerdem noch fo oft, als es die Verhütung übler 
Aus dünſtung erforderlich macht, reinigen zu laſſen. 

Gleichzeitig wird der $. 16 der Polizei-Ordnung in 
Erinnerung gebracht, wonach in die Rinnſteine feiner 
lei Abgänge binein gebracht werden dürfen, welche ei⸗ 
nen üblen Geruch mit ſich führen. 

Stettin, den 19ten Juli 1853. 


Königliche Polizei: Direktion, 


V. &% 
Freiherr von Schlotheim. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Sopha’s u. Polsterstühle 


find in größter Auswahl am dilligſten zu 
haben bei 
F. Gross, Schuhſtraße No. 860. 
pPatent⸗Reiſe⸗ Brillen, neueſter Konſtruktion, 


dergl. Schutzbrillen empfiehlt 
W, II. tauche, Optikus, Schuhſtraße. 


Vermiet bungen. 


N Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
VER I) 


oder zum iſten Auguſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
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755 
5 


Lubarsch & Mendelsohn 


% 
252 


72 verkaufen setzt ihre reichhaltigen Vorräte ſertiger Sommer- Garderobe um ein Anſebnliches billiger als 
2 ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern fie Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine den 825 


= tende 
225 


Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle 


Lubarsch & Mendeisohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
CCC ² 


Bedienung. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 


kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail = 
unter der Firma P. NR. Phnili 


Hinlängliche Mittel fo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, 

Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den 

Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


Reſolution, Potis. von 2 Mt. — — — 
Hambug 4 ui kurz 1520 1520 — 
2 Mt. — — 1150 
Anna, Martens, von ] Amſter dann 7 I 142°], — — 
London „J, et nano kurz | 621 6 21 — 
3 Mt 6 19% — — 
Parte . etre en e Int 79%, -8| — 
ELLI ER — — — 
Aer — — 11105 
Freiwillige Staats-Anleife. » » 4½ % | 101% — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 103% — — 
Staats- Schuldſch eine 3% % 94 — — 
hommerſche pfandbriefe 9 00 — — 
neee ieee, — — 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 596 — — 
Berlin⸗Stett Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — — — 
do. Prioritats⸗ 5. 0 in — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 95 94 — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 124 123. — 
Stettiner Stadt» Obligationen. 3½ % — — 93 
do. 29480 — Fe er 
bo, Börſenbaus⸗Obligatlonen — — — 
do. Speicher⸗Aktien . 114 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 — — 


| Dem geebrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene Anz | 
N65 machen, daß ich am hieſigen Platze im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 
624 ein 


No. 624 oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Berliner Börſe vom 20. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Zf Brief | Geld |Gem. Zf| Brief | Geld |Gem 
Freiw. Anleiheſp — 1 Schl. Pf. L. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 50141023 — Weſtpr. Pfbr. 31 965 964 
do. v. 5241027 — /K. u. Nm. 4 100 
St.⸗Schldͤſch. 31 933 925 S Pomm. 4 — — 
Prſch. d. Seeh.— — 1427 E Poſenſche 4 100? — 
K. N. Schoſchr. 33 — | — = (Preuß. 4 11004 | — 
Brl. St.⸗Obl. a! — [1014 = Rh. & Wſt. 4 — | 998 
do. do. 3 — 912 & Sächſiſche ! 100 — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 99 Schleſ. 4 1006 = 
Oſtpreuß. do. 31 — 97 Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 34 992 993 Pr. B⸗A. Sch. — — 1102 
Poſenſche do.4 — 104 
do. do. 330 — | 977 Friedrichsd'or — 1372 13-4 
Schleſ. 20.34] — | - And. Goldmz. — 114 | 10% 
— —— ̃ q ꝗAt-—————— 
N = Ausländiſche Fonds. a 
Brſchw. Bk. A. — — — 11124 P. Part. 300 fl. — — 
R. Engl. Anl. 431161 — ai] Hamb. Feuerk. 3 — — 
do. v. Rothſch 5 014 — do. St. Pr. A. — 633 | — 
do. 2.-5. Stgl 4 94 — Lüb. St.-Anl. 4 — | — 
„p. Sch. Obl..ä — 90 Kurh. 40 thlr.— 38 37 
-p. Cert I. 4/5 99 — N. Bad. 35 fl. — 234 — 
„p. Cert. I. 8. — — 22 Span. 33 inl.s — — 
oln n. Pfdbr. 4 969 — 1à 39 fleig.i | — — 
Part. 500 fl 921 — 


—ͤ— d ů —— — —y„-.:t ——ͤ wWeWtWt2 


Eijenbahn = Aktien. 


— — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 84941 B. Niedſchl. III. Ser. 42 100f B. 
Berg.⸗Märkiſche 764 77 bz. do. 1. Ser. 5 |101! G. 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — 64 bz. 

do. do. . Ser.[5 — Oberſchl. Litt. 4. — 22324 bz. 
Berl.⸗Anh. A. &. 134 G. do. Litt. B. 311824 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 110+ bz. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts- 4 1024 G. do, do. U, Ser. 5 — 

do. do. 11. Em. 4 — Rheiniſche. . . 18341} bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. - |95 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts-⸗ 4 991 G. do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 4 101 B. do. v. Staat gar. 3 — 

do, do. Litt, D. 44101 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 3394 G. 
Berlin - Stettiner) — 1527453 bz. | do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 3494 G. 
Bresl. Schw. Frb. —124af bz. Thüringer. 111, G. 
Cöln Mindener 34 12122 bz. do. Prioritäts- 41 — 

do. Prioritäts⸗ 4 102] B. Wilh. (Coſ.Odb.) —214af bz. 
do. do. I. Em. 5 | 10158; bz. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗ Elberf. - — 8 

do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht ee. 82 G. 
do. do. ia Amſterd. Rotterd. 4 80 B. 
Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen-Bernburg 2, — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau ⸗Oberſchl. 1 — 

do. rioritäts⸗ 5 -- Kiel-Altona . 4 — 
Niederſchl.-Märk 4 | 1004 B. Mecklenburger 4 4854491 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 100 B. Nordbahn, Fr. W. 1563577 bz. 
do. do. 41001 B. do. Prioritäts-⸗ 5 103 B. 


DD 


errichtet habe. 
die ich mir durch jahrelange 
Stand, allen an mich ergehende 
durch reelle und prompte Bedie- 


Hochachtungsvoll 


Philipp Raphael Philipp, 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider «» Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
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Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


AR: 
. 


— ne 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


PP 


